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TRANSHUMANISMUS 

EINFÜHRUNG 
Was ist Transhumanismus? 
Bei diesem Magazin handelt es sich 
um ein Semesterprojekt im Modul 
„Perspektiven der digitalen Gesell-
schaft“, welches sich rund um das 
Thema Transhumanismus dreht. Aber 
was ist der Transhumanismus und wo 
kommt er her? Genau um diese Frage 
soll es in der Einleitung gehen, um 
eine Basis für die kommenden Bei-
träge zu schaffen. Das Wort Transhu-
manismus kommt vom Lateinischen 
und setzt sich aus den Begriffen 
„trans“ (jenseits, über, hinaus) und „hu-
manus“ (menschlich) zusammen. Es 
handelt sich, ganz allgemein gesagt, 
um eine philosophische Denkrichtung 
bzw. Bewegung. Egal ob intellektuell, 
physisch oder psychisch – man will die 
biologischen Grenzen menschlicher 
Möglichkeiten überwinden und erwei-
tern und das mit Hilfe von 

technologischen Verfahren. Transhu-
manist*innen – also die Personen, die 
diese Denkrichtung vertreten – gingen 
vor einigen Jahren noch von der An-
nahme aus, dass die nächste Evoluti-
onsstufe die Fusion von Menschen 
und Technik sein wird und wir irgend-
wann Technik in Form von Wearables 
nicht mehr an uns tragen, sondern in 
uns und dass an die Stelle von Men-
schen Cyborgs – dazu wird es noch ei-
nen eigenen Beitrag geben – treten 
werden. Erste Ziele für den Transhu-
manismus wurden Ende der 1980er 
Jahre von verschieden Philosoph*in-
nen, Naturwissenschaftler*innen und 
Erfinder*innen formuliert. 1998 grün-
deten Nick Bostrom und David Pearce 
dann, durch Tagungen, Kongresse, 
aber allem voran durch das Internet, 
die Organisation „World 

Transhumanist Association“, die den 
Untertitel „for the ethical use of techno-
logy to extend human capabilities“ (für 
den ethischen Einsatz von Technolo-
gien zur Erweiterung menschlicher Fä-
higkeiten) trägt. Seit 2001 trägt diese 
Organisation den Titel „humanityPlus“ 
(auch „humanity +“). Die Idee hinter 
Transhumanismus ist also, durch die 
Entwicklung der Technik, die biologi-
schen Grenzen des Menschen zu er-
weitern. Krankheiten und der Tod sol-
len aus der Welt des Menschen ver-
schwinden und die Fähigkeiten sollen 
kognitiv, emotional und physisch ge-
steigert werden. Um dieses Ziel zu er-
reichen, sollen, neben Nanotechnolo-
gie, auch pharmakologische Mittel und 
genetische Eingriffe, wie zum Beispiel 
Genmanipulation, zum Einsatz kom-
men.

 

Ausblick auf das Magazin 
Im Kapitel „Cyborgs“ geht es zunächst 
darum, was einen Cyborg ausmacht 
und woher der Begriff überhaupt 
kommt. Es wird neben der Erläuterung 
der gängigsten Definition auch auf wei-
tere Definitionsmöglichkeiten einge-
gangen. Im zweiten Teil des Kapitels 
geht es dann darum, wann genau ein 
Mensch zum Cyborg wird. Als Grund-
lage dafür dienen drei Bedingungen, 
die Neil Harbisson aufgestellt hat und 
die Definitionen aus dem ersten Teil 
des Kapitels. In einem weiteren Kapitel 
geht es darum, dass der 

Transhumanismus ein weit verbreite-
tes Thema in den populären Medien 
ist. So werden Cyborgs besonders in 
der Film- und Videospielindustrie auf 
unterschiedliche Weisen dargestellt. 
Von Shelleys „Frankenstein“ von 1818 
bis hin zu „Robocop“ und „Star Wars“ 
gibt es nicht wenige Beispiele, welche 
erkennen lassen, wie weit uns Cy-
borgs medial begleiten und den einen 
oder anderen Denkanstoß zu diesem 
Thema geben. So erfährt man in die-
sem Kapitel die Mediengeschichte hin-
ter dem Phänomen „Cyborg“ und ihre 

Bedeutung sowie Verknüpfung mit der 
realen Welt. Doch der Transhumanis-
mus birgt auch Risiken und Probleme, 
welche abschließend thematisiert wer-
den. Insbesondere stehen ethische 
Fragen und das topaktuelle Thema, 
der Künstlichen Intelligenz im Vorder-
grund. Schließlich ist es wichtig zu er-
wähnen, dass der Transhumanismus 
auf alle Bereiche des Lebens Einfluss 
nimmt und so häufig für Kontroversen 
sorgt.

Abbildung 2: ??? 

Abbildung 1: Können wir unser Aussehen in der Zukunft selbst entscheiden? (Bild-Quelle: Stefan Keller / KELLEPICS) 
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CYBORGS 
Was sind Cyborgs? 
Was sind eigentlich Cyborgs? Wahr-
scheinlich hat jeder Mensch schon ein-
mal von diesem Begriff gehört, spätes-
tens seit er in den Medien des 20. 
Jahrhunderts vermehrt aufgegriffen 
wurde. Aus dem heutigen Science-Fic-
tion Genre sind Cyborgs nicht mehr 
wegzudenken.  Aber was genau sind 
Cyborgs nun? Der Term „Cyborg“ 
stammt aus dem Englischen und ist 
ein Akronym aus „cybernetic orga-
nism“, was übersetzt kybernetischer 
Organismus heißt. Kybernetik ist dabei 
übrigens die Wissenschaft der Steue-
rung von Maschinen, sodass sie wie 
lebende Organismen handeln.  In der 
wohl gängigsten Definition eines Cy-
borgs sind damit Lebewesen gemeint, 
die technisch ergänzt oder erweitert 
wurden, also ein Mischwesen aus 

biologischem Organismus und Ma-
schine darstellen. Ganz im Sinne des 
Transhumanismus werden Cyborgs 
als eine Weiterentwicklung des Men-
schen betrachtet, da die Ergänzung 
von Technik die menschlichen Fähig-
keiten verbessert und den Menschen 
über die natürliche Evolution heraus 
optimiert, also menschliche Schwä-
chen reduziert. Während diese Defini-
tion den Cyborg als eine Art Hybridwe-
sen aus Mensch und Technik betrach-
tet, gibt es aber auch Forscher*innen, 
die Cyborgs anders definieren. In die-
sem Fall wird der Cyborg als etwas 
gänzlich Neues betrachtet, das dann 
entsteht, wenn Mensch und Technik so 
miteinander verwachsen sind, dass 
man sie nicht mehr voneinander tren-
nen kann. Grundsätzlich gibt es aber 

viele verschiedene Definitionen eines 
Cyborgs und die Diskussionen über 
den Begriff sind noch lange nicht ab-
schließend geführt worden.

 

Ab wann sind Menschen Cyborgs?
Die Frage, ab wann ein Mensch ein 
Cyborg ist, lässt sich nicht einfach be-
antworten, denn das hängt zum einen 
von der Definition ab und zum ande-
ren, was das Individuum selbst empfin-
det. Es gibt bereits einen ersten Men-
schen, der sich nicht nur als Cyborg 
definiert, sondern auch als der erste 
behördlich anerkannte Cyborg gilt: Neil 
Harbisson. Der Künstler leidet an 
Achromatopsie, einer Form der 

Farbenblindheit, durch die er nur Hell-
Dunkel-Kontraste wahrnehmen kann. 
Dank des Geräts „Eyeborg“ kann er 
nun jedoch Farben als Töne wahrneh-
men. Harbisson nennt drei Bedingun-
gen, die aus seiner Sicht einen Cyborg 
ausmachen: Erstens, ein Cyborg muss 
die Technik als einen Teil seines Kör-
pers betrachten. Menschen, die einen 
Herzschrittmacher tragen, können das 
Gerät als Fremdkörper wahrnehmen 
und damit sich selbst nicht als Cyborg 
identifizieren. Andere wiederum kön-
nen das Gerät als Teil ihres Körpers 
betrachten und würden damit als Cy-
borg gelten. Zweitens: Die Technik 
muss die Fähigkeiten des Menschen 
steigern. Dabei geht Harbisson von 
dem Individuum aus, nicht von einem 
Durchschnittsmenschen. Ob die Tech-
nik als Verbesserung wahrgenommen 
wird, hängt daher von dem Techniktra-
genden ab und ist rein subjektiv. Ein 
blinder Mensch, der dank der Technik 
sehen kann, kann dies als eine Leis-
tungssteigerung empfinden und damit 
als Cyborg gelten, er muss es aber 
nicht. Und drittens: Die Technik muss 
mit dem menschlichen Körper kommu-
nizieren. Laut Harbisson muss die 
Technik dafür kybernetisch sein. Wa-
rum? In der Kybernetik geht es um den 
Kommunikationsprozess von Maschi-
nen. Die Technik erhält Informationen 
und macht etwas mit ihnen, wandelt 
sie beispielsweise um. Die Maschine 

selbst denkt nicht über den Sinn dieser 
Umwandlung nach, aber da die Ma-
schine Teil eines Organismus ist, be-
schäftigt sich der Organismus mit der 
Frage nach dem Sinn. Nehmen wir als 
Beispiel Neil Harbisson selbst. Sein 
Eyeborg ist ein kybernetisches Gerät. 
Es nimmt Farben wahr und wandelt 
diese in Töne um. Um den Sinn dahin-
ter zu sehen, deutet der Organismus 
die Signale des Geräts. Der Mensch 
sieht also die Information nicht nur als 
Anleitung, sondern interpretiert sie 
auch. Genau diesen Vorgang meint 
Harbisson, wenn er von einer Kommu-
nikation zwischen menschlichem Kör-
per und Technik spricht. Ein Brillenträ-
ger würde beispielsweise aufgrund 
dieser Voraussetzung nicht als Cyborg 
gelten, denn die Kommunikation zwi-
schen dem Menschen und der Brille 
findet nicht statt. Während die ersten 
zwei Bedingungen von Harbisson rein 
subjektiv sind, ist die dritte Bedingung 
die Entscheidende -und diese deckt 
sich mit der gängigen Definition eines 
Cyborgs. 

Abbildung 3: Ein AI-generierter Cyborg (Bild-
Quelle: Lena Krueger) 

Abbildung 4: Neil Harbisson  
(Bild-Quelle: Hector Adalid)  
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Cyborgs in populären Medien 
Auch in den populären Medien finden 
Cyborgs ihren Platz. Wenn man weit in 
die Literatur zurückblickt, schuf uns 
Mary Shelley um 1818 einen Cyborg 
mit dem Namen „Frankenstein“. Auch 
wenn sich der Begriff „Cyborg“ in Shel-
leys Frankenstein nicht findet, wird 
auch hier ein Lebewesen mittels Ver-
kabelung und Maschinerie zu einer Art 
Mensch-Maschinen-Konstrukt. Schon 
1879 folgte die nächste Cyborg-Ge-
schichte „The Ablest Man in the World“ 
von Edward Page Mitchell, welche das 
Konstrukt Mensch-Maschine eher auf 
eine gesellschaftskritische Form bringt 
und Fragen aufwirft, wohin die Moral 
der Cyborgs führen könnte. Somit 
kann man festhalten, dass Cyborgs 
bereits zu Zeiten der Industrialisierung 
im 19. Jahrhundert ihren Platz in den 
Medien fand und die Gesellschaft auf 
die Modernisierung und die Verbin-
dung von Mensch und Maschine in ei-
ner Art aufmerksam machte. Aber 
auch in Film und Fernsehen begann 
man das Thema aufzugreifen. Denn 
schon in den 1960ern wird der Spiel-
film „Cyborg 2087“ auf die Kinolein-
wand gebracht, welcher als der erste 
Cyborg-Film überhaupt gilt. Rasch 
folgten Serien wie „Der Sechs-Millio-
nen-Dollar-Mann“ (1974) und weitere 
Filme wie „Cyborg“ (1972). Auch das 
bekannte „Star Trek“, welches auf der 
in den 60ern ausgestrahlten Serie 
„Raumschiff Enterprise“ (1966) ba-
siert, fand um 1987 seinen Platz im 
Fernsehen und zeigten mit den 
„Borgs“ eine Lebewesen-Maschine-
Verbindung ihresgleichen. Aber der 
wahre Boom des Cyborg-Genre in 
Film und Fernsehen entsprang dem zu 
seiner Zeit immer mehr polarisieren-
den Subgenre der Sci-Fi-Literatur „Cy-
berpunk“. In den dystopischen Welten 
des „Cyberpunk“ erfahren Cyborgs seit 
je her eine große Bedeutsamkeit. Auf-
grund von fortschrittlichen Technolo-
gien und allseits vernetzten Metropol-
Landschaften verschmelzen auch hier 
Mensch und Maschine auf die unter-
schiedlichen Arten und Weisen. „Ro-
bocop“ aus dem Jahr 1987 begeisterte 
die Zuschauerschaft mit der Figur ei-
nes Cyborg-Polizisten in einer Zu-
kunftsversion von Detroit, welcher dort 
für Recht und Ordnung sorgt. Zugleich 
folgten Filme wie „Cyborg“ aus dem 
Jahr 1989 und deren Fortsetzungen, 
die sich bis in die Mitte der 90er Jahre 

streckten. Die USA waren Spitzenrei-
ter des Film-Genres und brachten 
Klassiker wie „Blade Runner“ (1982), 
„Universal Soldier“ (1992) und „T-
Force“ (1994) auf die Leinwand. Natür-
lich darf hier die Reihe „Star Wars“ 
(1977) auch nicht fehlen – denn die be-
kannte Figur „Darth Vader“ galt oft als 
eine Art „Maschine“, jedoch ver-
schmilzt auch hier Mensch (in dem Fall 
„Anakin Skywalker“) mit Maschine und 
hat mit seinen Bein- und Armprothe-
sen sowie seiner Ganzkörper-Rüstung 
einen ikonischen Charakter in dieser 
Literatur- und Film-Reihe. Doch wer-
den Cyborgs nicht immer als solche er-
kannt, wie in dem Film „Terminator“ 
(1984). Der Hauptantagonist „T-800“, 
gespielt von Arnold Schwarzenegger, 
ist kein Cyborg wie einige vielleicht 
denken mögen – sondern ein Android. 
Dieser ist eine Maschine beziehungs-
weise Roboter in Menschengestalt 
und sorgt aufgrund der visuell darge-
stellten „Menschlichkeit“ gerne mal für 
Verwirrung. Auch in der asiatischen 
Weltregion fanden Cyborgs mit 
„Tetsuo: The Iron Man“ (1989) und 
„Ghost in the Shell“ (1995) einen wür-
digen Platz in der Filmgeschichte. Cy-
borgs haben in den populären Medien 
einen festen Halt. Da dieses Thema 
rund um den Transhumanismus dank 
immer fortschreitenden Technologien 
viel Spielraum für kreative Geschich-
ten bietet, ziehen sich Filme und be-
sonders Videospiele bis in die heutige 
Zeit. Einige Klassiker wurden nicht nur 
neu verfilmt, wie zum Beispiel „Ro-
bocop“ (2014) oder „Universal Soldier“ 
(2012), sondern auch erfolgreiche Rei-
hen wie „Terminator“ in den neueren 
Filmen mit Cyborgs verknüpft und fort-
gesetzt. Cyborgs sind ebenso seit lan-
gem ein großer Bestandteil der Video-
spielgeschichte und zeigen dort öfter, 
wenn auch unbewusst eine Vision, wie 
Cyborgs in der Zukunft ein Teil des Le-
bens sein könnten. So wird im Spiel 
„Cyberpunk 2077“ (2020) eine dystopi-
sche Geschichte erzählt, worin Men-
schen sich unter dem Einfluss kapita-
listischer Gesellschaftsstrukturen mit 
Maschinen verbinden und dies für 
viele zum Leben dazugehört und den 
Alltag prägt. Aber auch wenn die meis-
ten Videospiele Cyborgs in einem oft 
utopischen, technisch eher unmögli-
chen Licht dastehen lassen, gibt es in 
Videospielen wie „Metal Gear Rising: 

Revengeance“ (2013) gar nicht so un-
realistische Szenarien wie die „Nano-
technologie“. So werden in diesem 
Spiel sogenannte „Nanomaschinen“ 
und „Nanobots“ eingesetzt, um Men-
schen leistungsfähiger und unemp-
findlicher gegenüber der Umwelt  
zu machen. Diese Art von Cyborgs ge-
hören auch zum Transhumanismus 
und sind im realen Leben nicht un-
denkbar. So wird bereits daran ge-
forscht, so genannte „Nanobots“, also 
auf Nano-Größe geschrumpfte Robo-
ter, in die Blutbahnen des Körpers zu 
integrieren, um Viren oder Krankheiten 
zu bekämpfen sowie den Körper vor 
Herz- und Kreislauferkrankungen zu 
schützen und Krebszellen zu eliminie-
ren. Ein weiteres Beispiel in der Ver-
bindung zwischen Medien und Realität 
lässt sich auch ein weiteres Mal in der 
Medizin vorfinden. Im Film „Upgrade“ 
(2018) bekommt der querschnittsge-
lähmte Protagonist Grey ein KI-Chi-
pimplantat in sein Gehirn, womit er 
wieder laufen kann. Bereits 5 Jahre 
nach dem Film wurde dies fast schon 
Wirklichkeit – der vom Halsabwärts ge-
lähmte Patient Gert-Jan Oskam be-
kam ein Hirnimplantat in die Schädel-
decke und ein zweites in die Wirbel-
säule. 

 

Abbildung 5: Darth Vader – Ohne Verbindung 
mit Maschine nicht lebensfähig  
(Bild-Quelle: Jim Cooper / jcoope12) 
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Damit kann Oskam mittels Gedanken-
kontrolle seine Beine bewegen. Auch 
wenn er noch nicht gänzlich ohne Krü-
cken gehen kann ist dies ein weiterer 
Meilenstein der Medizingeschichte 
und zeigt auf, wie nah wir solchen oder 
ähnlichen Errungenschaften sind. Cy-
borgs waren in den Medien schon 
lange nicht mehr nur ein Entertain-
mentfaktor, sondern haben auch eher 
tiefgehende Geschichten zum Nach-
denken angeregt. Somit wurden 

Cyborgs in den Medien nicht nur als et-
was „Schlechtes“ oder „Böses“ dekla-
riert, sondern auch eher als etwas fort-
schrittliches, faszinierendes und 
gleichsam nützliches Konstrukt. Je-
doch hatten Cyborgs in den Medien 
häufig auch die Funktion, das Augen-
merk gesellschaftskritisch auf Themen 
wie den Kapitalismus, Identitätskrisen 
und Modernisierung zu lenken. Auch 
wenn hinter Cyborgs immer noch eine 
Menschenseele steckt, hat man in den 

Medien mehr Augenmerk auf das visu-
elle Auftreten und die Funktion des 
Mensch-Maschinen-Konstrukts gelegt. 
So hatte man mit Filmen wie „Ro-
bocop“ oder „Star Wars“ einen viel tie-
feren Sinn als nur Sci-Fi-Action ge-
plant und aufgezeigt, wie wichtig es ist, 
hinter den Cyborgs weiterhin einen 
Menschen und seine Identität zu se-
hen. 

Abbildung 6: Der „T-800“ aus dem Film „Terminator“ (1984) – Kein Cyborg, sondern Android (Bild-Quelle: Daniel Juřena) 
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ETHISCHE RISIKEN 
Transhumanismus in Zeiten der KI 
Doch wie weit können wir als Men-
schen mit unseren Maschinen gehen? 
Wie weit sollten wir gehen? Sind 
Mensch-Maschinen treue Helfer oder 
synthetische Konkurrenz für den Men-
schen? Der Transhumanismus wirft 
nach wie vor viele Fragen auf. Beson-
ders in Kombination mit der uns heut-
zutage zur Verfügung stehenden 
Technik, insbesondere der Künstli-
chen Intelligenz, macht es für uns 
schwierig überhaupt zu erkennen an 
welchen Punkt wir stehen. Auch ist zu 
klären, ob der momentane Trend der 
Künstlichen Intelligenz mit Systemen 
wie z.B. ChatGPT auch eine große 
Chance für die Bewegung Transhuma-
nist*innen darstellt. Hinsichtlich der 
Mensch-Maschinen-Interaktion ist dies 
sehr umstritten: Auch wenn wir es der-
zeit noch mit sogenannten „weak AI‘s“ 
zu tun haben, werden wir es bald mit 
stärkeren Modellen zu tun haben. 
Schätzungsweise wird es voraussicht-
lich zwischen 2030 und 2070 einen ra-
piden Sprung in der technologischen 
Entwicklung der Künstlichen Intelli-
genz geben, welche teilweise Kon-
zepte aus Science-Fiction-Welten 
wahr werden lässt. Das zukünftig neue 
Superintelligenzen selbst in der Lage 

sind, völlig autonom Entscheidungen 
zutreffen, zu handeln und sogar ein ei-
genes Bewusstsein zu besitzen, wird 
schon bald ein Teil der Realität wer-
den. Auch hier verliert der Mensch er-
neut an Bedeutung, da seine Eingriffe 
überflüssig werden. Der Mensch 
könnte im Umkehrschluss nur mithal-
ten, wenn er selber ein Teil der Ma-
schinenwelt wird, indem er beispiels-
weise KI-Implantate zur Steigerung 
seines Selbst verwendet. Immer mehr 
müssen wir uns die Frage stellen, wie 
und ob der Mensch im Digitalisierungs-
prozess wahrge-
nommen wird. 
Immer mehr müs-
sen wir uns die 
Frage stellen, wie 
und ob der 
Mensch im Digi-
talisierungspro-
zess wahrge-
nommen wird. Im 
Kontext der KI ist 
bereits festzustel-
len, dass ihr ein 
abstraktes und 
reduktionisti-
sches Menschen-
bild zugrunde 

liegt. Vielmehr wird der Mensch nicht 
direkt in Betracht gezogen, dafür je-
doch Konzepte, welche auf den Men-
schen angewendet werden. Auf der ei-
nen Seite erfolgt bei der Entwicklung 
von Algorithmen durch die Erfassung 
und Auswertung von Daten eine Art 
Ent-Individualisierung, da die Indivi-
duen zu Gruppen zusammengefasst 
werden. Auf der anderen Seite bringen 
die Verhaltensanalysen auch wieder 
eine Individualisierung mit, da die In-
halte auf den Nutzer maßgeschneidert 
werden.

 

Transhumanismus und soziale Ungleichheiten? 
Wie in vielen Bereichen der Gesell-
schaft spielt die Spaltung zwischen 
arm und reich auch im Transhumanis-
mus eine wichtige Rolle. Bereits jetzt 
profitieren Kinder aus wohlhabenden 
Familien von Vorteilen, wie einer bes-
seren Integration in soziale Netzwerke 
und den Zugang zu modernen Tech-
nologien. Man kann sich Szenarien 
vorstellen, in denen solche Ungleich-
heiten durch genetische Eingriffe, die 
sich nur privilegierte Gruppen leisten 
können, noch viel größer werden, in-
dem genetische Vorteile den Kindern 
aus reichen Haushalten zusätzlich zu 
den Umweltvorteilen verliehen wer-
den. Spekulativ könnte man auch be-
haupten, dass diese Nachkommen 
eine Spaltung der menschlichen Spe-
zies anführen würden. Eine Spezies, 
welche mit dem heutigen Menschen 
wenig zu tun hat. Während die Privile-
gierten also für intelligente, gesunde, 
starke Nachkommen sorgen können, 
bleibt dies den Nicht-Privilegierten ver-
wehrt. Auch würde ein gewisser Neid 

aufkommen, wel-
cher eine Spal-
tung zwischen 
arm und reich nur 
befeuern würde. 
Doch auch müs-
sen wir die Vor-
teile dieser Ent-
wicklung erken-
nen: Es wäre 
eine Möglichkeit, 
den Zugang sol-
cher Technologien 
durch Subventionierung oder kosten-
losen Zugang für Kinder aus armen 
Lebensverhältnissen zu erweitern. Die 
Politik würde so im Namen der sozia-
len Gerechtigkeit und Solidarität unter-
stützt werden. Doch selbst wenn eine 
kostenlose Bereitstellung Realität 
wäre, würde eine Ungleichheit weiter-
hin existieren. Eltern, welche sich dazu 
entscheiden, ihrem Kind keine Verbes-
serung zu geben, würden demnach 
benachteiligte Kinder haben. Letztend-
lich würde also die reproduktive 

Freiheit eingeschränkt werden. Realis-
tisch betrachtet ist jedoch zu beachten, 
dass wir im Moment mehr Wissen über 
spezielle Erbkrankheiten haben, als 
über die Grundlagen von wünschens-
werten Eigenschaften, da diese von 
mehreren Genen abhängen und auch 
die umweltbedingten Genexpressio-
nen noch nicht ausreichend erforscht 
sind. Auch auf die ethische Frage, in-
wiefern genetische Eingriffe vertretbar 
sind, gibt es noch keine finale Antwort.

Abbildung 7: Technik als Helfer und Freund…  
(Bild-Quelle: Rodrigo Joaquin Mba Mikue / arttoart97) 
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Transhumanismus versus Posthumanismus 
Der Transhumanismus beschäftigt 
sich mit der sogenannten nächsten 
Evolutionsstufe der Menschheit, wel-
ches durch die Fusion mit der Techno-
logie erreicht werden sollen. Ziel ist es, 
dass Menschen zuerst verbessert oder 
sogar ersetzt werden soll. Solche Visi-
onen wurden teilweise bereits in Fil-
men oder Büchern dargestellt. Der 
Transhumanismus kann durchaus 
sehr interessant wirken, jedoch bein-
haltet es aber auch Gefahren, die man 
nicht vergessen darf. Der Begriff Hu-
man Enhancement bezeichnet die Er-
weiterung der menschlichen Möglich 

keiten und die Steigerung  
menschlicher Leistungsfähigkeit. 
Kurzgefasst, eine Verbesserung und 
Optimierung des Menschen. Im sport-
lichen Bereich kam es bereits zu Kon-
flikten über die Frage, ob die künstli-
che Erweiterung (beispielsweise durch 
künstliche Gliedmaßen) zu ungerech-
ten Vorteilen führt. Für Menschen mit 
Handicaps, könnte es jedoch hilfreich 
sein. Allerdings sind das noch harm-
lose Anfänge des sogenannten 
Transhumanismus. Der 

Transhumanismus strebt danach, die 
Grenzen menschlicher Möglichkeiten 
durch technische Verfahren zu erwei-
tern. Ziel ist es, die physischen, emoti-
onalen und kognitiven Fähigkeiten des 
Menschen über ihre natürlichen Berei-
che hinaus auszudehnen. Allerdings 
wird dabei oft das Natürliche gegen-
über dem künstlich Erweiterten abge-
wertet. Die Idee, die eigene Natur zu 
überwinden, ist nicht neu und wurde 
bereits von Julian Huxley geprägt, der 
auch den Begriff „Transhumanismus“ 
erfand. Transhumanismus und Post-
humanismus teilen den Respekt vor 

Vernunft, Wissen-
schaft und Fortschritt. 
Der Transhumanis-
mus strebt jedoch ra-
dikale Änderungen 
am Menschlichen an, 
während der Posthu-
manismus darauf ab-
zielt, Wesen zu entwi-
ckeln, die den Men-
schen als ihre Vorfah-
ren betrachten. Die 
Posthumanisten glau-
ben, dass die natürli-
che Spezies 
„Mensch“ durch eine 
perfekte Künstliche 
Intelligenz (KI) abge-
löst werden kann, um 
Krankheit, Sterblich-
keit und Tod zu über-
winden. Aufgrund des 
exponentiellen An-
stiegs der Leistungs-
fähigkeit von Compu-
tern wird erwartet, 
dass sie bald die Leis-
tungsfähigkeit des 
menschlichen Ge-
hirns übertreffen wer-
den. Dieser Moment 
wird als „Singularität“ 
bezeichnet. Unter-

nehmensberatungen bereiten sich auf 
den „Zukunftsmarkt Selbstoptimie-
rung“ vor, der extreme neue Marke-
tingmöglichkeiten eröffnet, wie Desig-
nerkinder, Schwangerschaft in künstli-
chen Uteri, „ewige Jugend“ und Über-
tragung des eigenen Bewusstseins auf 
ein „nicht biologisches Gehirn“. Ver-
mögende Menschen nutzen diese the-
rapeutischen Möglichkeiten, während 
diejenigen, die sich dagegen ausspre-
chen, als Fundamentalist*innen diffa-
miert werden. Das Versprechen der 

„Übermenschlichkeit“ ist auch für mili-
tärische Pläne passfähig. Die „Trans-
humanistische Partei“ und ökonomi-
sche Trends greifen die neuen techni-
schen Möglichkeiten auf, um den Fort-
schritt voranzutreiben. Die Autorin An-
nette Schlemm schreibt auf der einen 
Seite, dass es Versuche gibt, die Cy-
borgisierung des Menschen emanzi-
pativ zu denken, indem man ihnen die 
Aufgabe gibt, „Kommando und Kon-
trolle zu untergraben“. Auf der anderen 
Seite, schreibt Schlemm weiter, dass 
Trans- und Posthumanist*innen glau-
ben, dass die Menschen durch ihre 
Beschränkungen bestimmt sind und 
dass sich die stärkeren Individuen ge-
genüber den Schwächeren durchset-
zen werden. Die individuelle Identität 
wird mit der Aktivität der Neuronen 
gleichgesetzt und das Individuum als 
isoliert betrachtet. Die Gesellschafts-
theorie wird im Trans- und Posthuma-
nismus auf „Sozialphysik“ reduziert 
und es wird keine Entwicklungsper-
spektive für die Gesellschaft zugestan-
den. Die Technologie wird als das 
wichtigste Produkt der Menschheit be-
trachtet, während die kulturelle und ge-
sellschaftliche Entwicklung in den Hin-
tergrund tritt. Die Möglichkeit des sozi-
alen Fortschritts wird ausgeblendet 
und eine Orientierung an „Big Data“ 
wird kultiviert. Der Verzicht auf Demo-
kratie und menschliche Entschei-
dungsmacht wird als Vorteil betrachtet, 
da kommende „Superorganismen“ von 
den Agenturproblemen verschont blei-
ben, die Organisationen plagen, deren 
Mitglieder ihre eigenen Interessen ver-
folgen. Zusammenfassend kann man 
sagen, dass es mehrere Ansichten 
und Meinungen gibt, die sich mit der 
Kritik des Transhumanismus befas-
sen. Grundsätzlich befindet sich alles 
noch im Prozess, sodass die Zukunft 
schwierig vorherzusehen ist. Es ist 
selbstverständlich einem selbst über-
lassen, ob man es optimistisch oder 
pessimistisch betrachten möchte.  
 
  

Abbildung 8: …oder als Bedrohung für den Menschen? 
(Bild-Quelle: Rodrigo Joaquin Mba Mikue / arttoart97) 
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